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Sensemaking im sonderpädagogischen 
Feststellungsverfahren bei Mehrsprachigkeit

Benjamin Haas & Donja Amirpur

Teil I: Kontextinformation zum Projekt „Die organisationale 
Logik des Ein- und Ausschlusses am Beispiel der Prozessierung 

sonderpädagogischer Förderbedarfe bei Mehrsprachigkeit“

Entscheidungen in Organisationen, darunter auch in Schulen, werden oft in Situationen getroffen, die 
durch Unsicherheit und Mehrdeutigkeit geprägt sind. Erst nach einer Handlung versuchen Organisa-
tionsmitglieder, diese zu interpretieren und mit einer kohärenten Erzählung zu versehen. Diese Sinn-
gebung erfolgt also rückwirkend: Die Handlung geschieht demnach zuerst und erst danach wird eine 
plausible Erklärung konstruiert – wie Weick mit dem Konzept des sensemaking beschreibt (vgl. Weick 
1995). Ein Beispiel für eine solche Konstruktion sind die Verfahren zur Feststellung eines sonderpäd-
agogischen Förderbedarfs (SpF)1, die in Schulen initiiert und durchgeführt werden. Die Organisation 
Schule folgt hier einer institutionellen Logik, die von Standardisierung, Selektion und Ressourcensteue-
rung geprägt ist. 

Gleichzeitig wird seit einiger Zeit nicht nur seitens der Mehrsprachigkeitsforschung, sondern auch 
seitens der Entwicklungspsychologie und der diagnostischen Praxis (siehe dazu ausführlich Amirpur 
2023) problematisiert, dass die Verfahren zur Feststellung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs 
bei Mehrsprachigkeit nur schwer anwendbar und oft fehlerhaft sind. Hervorgerufen ist dies durch ein 
bei Mehrsprachigkeit bestehendes differentialdiagnostisches Problem2, wodurch Mehrsprachigkeit zu 

1	 Unsere Perspektive auf die Konstruktion sonderpädagogischer Förderbedarfe wird in Fußnote 7 auf Seite 10 
konkretisiert.

2	 Voraussetzung für die Diagnose einer Sprachentwicklungsstörung bei Mehrsprachigkeit ist, Erst- und 
Zweitsprachkompetenzen theoriebasiert mit verschiedenen diagnostischen Hilfen zu erfassen (vgl. As-
brock 2009, S. 197; Chilla/Niebuhr-Siebert 2023, S. 40). Dabei sind deutlich verzögerte Kompetenzen in 
der Erst- und Zweitsprache in Abhängigkeit zur Kontaktdauer mit der deutschen Sprache nachzuweisen 
(vgl. Lüdtke/Stitzinger 2017, S. 40). Probleme im Spracherwerb müssen also in beiden Sprachen existieren.  
Die Diagnostik von Spracherwerbsproblematiken ist jedoch mit einer Reihe von Problemen konfrontiert. 
Einerseits fehlen für die meisten Erstsprachen fundierte Kenntnisse über die Ausprägung von Sprachentwick-
lungsstörungen und es besteht ein Bedarf an passenden diagnostischen Instrumenten sowie geschultem Per-
sonal (vgl. Rothweiler/Ruberg 2011, S. 12f.). Andererseits erweisen sich diagnostische Instrumente, die allein 
an einer monolingualen Bezugsnorm orientiert sind, zur Interpretation des Sprachstandes als ungeeignet (vgl. 
Chilla 2008, S. 370; Chilla 2019, S. 72; Neugebauer/Becker-Mrotzek 2013, S. 41). Insgesamt weist die Forschung 
zur bi- und multilingualen Aneignung von Sprachen große Lücken auf, sodass es an einer ‚richtigen‘ Norm zur 
Bestimmung der sprachlichen Abweichung fehlt (vgl. Reich 2005, S. 148 zit. nach Döll/Dirim 2011, S. 157). 
Ersichtlich wird damit ein differentialdiagnostisches Problem (vgl. Jeuk 2018, S. 21), was dazu führt, dass die 
verwaltungsrechtlichen Vorgaben zur Diagnostik sonderpädagogischer Vorgaben (vgl. ex. AO-SF NRW §20; 
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einem Risikofaktor für die Zuweisung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs zu werden scheint (vgl. 
ebd., S. 42). Ethnographische Studien etwa zeigen, wie Kinder als ‚förderbedürftig‘ und ihre Familien 
als defizitär wahrgenommen werden, wenn sie den monolingualen Standards des Bildungssystems nicht 
entsprechen (vgl. Diehm et al. 2013; Thomauske 2015; Machold/Wienand 2021), und damit gleichzeitig 
Gefahr laufen, in das Förderschulsystem überwiesen oder als sonderpädagogisch ‚förderbedürftig‘ und 
damit als ‚behindert‘ markiert zu werden. Damit können die für den weiteren Verlauf von Bildungsbio-
graphien entscheidenden Feststellungsverfahren auch zur Reproduktion von Bildungsungleichheit bei-
tragen. Es stellt sich daher die Frage, ob der massive Anstieg an sogenannten Förderquoten3 (vgl. Moser/
Dietze 2015, S. 80 ff.; Steinmetz et al. 2021, S. 66 ff.) allein durch individuelle Unterstützungsbedarfe 
hervorgerufen ist.

Für diesen Beitrag nehmen wir uns der Problematik der Feststellung von SpF bei Mehrsprachigkeit 
an. Wir analysieren die Verfahren aus intersektionaler Perspektive mit einem Fokus auf Rassismus und 
Ableismus und mit Hilfe des Ansatzes der institutionellen Diskriminierung sowie – damit verbunden 
– des sensemaking als analytischem Bezugsrahmen (s. Teil III, Kap. 1). Wir zeichnen den Weg der Dia-
gnostik von mehrsprachigen Kindern nach, die als sonderpädagogisch ‚förderbedürftig‘ markiert wur-
den. Damit rücken die Schule und die diagnostische Praxis samt der darin involvierten Akteur_innen in 
den Mittelpunkt, die für die Entscheidung über einen Förderbedarf zuständig sind. Uns interessieren a) 
der Ablauf der Verfahren, b) die Ergebnisse, die zur Entscheidung führen, c) welche Faktoren Einfluss 
auf das Entscheidungsverhalten der Entscheidungsträger_innen ausüben und d) wie die Entscheidungs-
träger_innen dem Prozess der Entscheidung Sinn verleihen bzw. diesen legitimieren. Dabei analysieren 
wir, welche Bedeutung Mehrsprachigkeit im Verfahren erhält, wie sie verhandelt wird und auf welcher 
Grundlage sie als relevanter Faktor für eine Spracherwerbsverzögerung ausgeschlossen wird. Vor dem 
Hintergrund, dass die Reliabilität der Verfahren zur Disposition steht, aber dennoch an den Verfahren 
festgehalten wird, rücken wir Prozesse der Sinnstiftung und die entscheidungsbezogenen Legitimations-
bemühungen (vgl. Hormel 2007, S. 120) in den Fokus der Analyse. Konkret wird untersucht, wie die 
Entscheidungsträger_innen die angewendeten Verfahren und die Diagnose legitimieren, auch, wenn sie 
einsehen, dass diese (möglicherweise) insbesondere bei mehrsprachigen Kindern nicht funktionieren. 

Dafür untersuchen wir zwölf Fälle aus dem Projekt „Diagnostische Praxis zur Feststellung sonderpä-
dagogischen Förderbedarfs und Bundeslanddisparitäten im Kontext der UN-Behindertenrechtskonven-
tion (FePrax)“4, die Hinweise auf eine nicht-deutsche Familiensprache oder eine Migrationsgeschichte 
in der ersten oder zweiten Generation aufweisen. Ziel ist es, die Funktion und Art des sensemaking in 
der Diagnostik von mehrsprachigen Kindern zu analysieren. Die Fälle wurden in einem ersten Schritt 
mit MAXQDA in Anlehnung an die Grounded Theory Methodology offen codiert (vgl. Strauss/Corbin 
1996), bevor drei Fälle feinanalytisch untersucht wurden. Die Analyse dieser drei Fälle – jeweils anhand 
der Beratungsgespräche und Gutachten – ist Gegenstand dieses Beitrags. Sie soll dazu beitragen, die 

VOSB Hessen §8) nicht durchgängig eingehalten werden können.
3	 Die Förderquote gibt den Anteil an Schüler_innen mit SpF im Verhältnis zur Gesamtzahl der Schüler_innen 

an.
4	 Das Projekt wurde mit der Förder-Nr. 01NV2106 vom BMBF gefördert und lief von 2021 bis 2024 in der 

Förderrichtlinie „Förderbezogene Diagnostik in der inklusiven Bildung“. Realisiert wurde es durch eine Ko-
operation der Goethe-Universität Frankfurt am Main mit der Humboldt Universität zu Berlin und dem DIPF | 
Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation. Untersucht wurde die Praxis zur Feststellung 
von SpF und die Beratung von Sorgeberechtigten zu Fördermaßnahmen und Schulwahl in fünf Bundesländern 
(Bayern, Berlin, Brandenburg, Hessen, NRW) mit Blick auf die sonderpädagogischen Förderschwerpunkte 
Autismus, Emotional-soziale und Geistige Entwicklung, Lernen und Sprache.
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strukturelle Einbettung von Rassismus und Ableismus in diagnostische Prozesse sichtbar zu machen 
und empirisch fundierte Aussagen über die Bedingungen zu treffen, die die Bildungsbenachteiligung 
mehrsprachiger Kinder5 begünstigen und damit zu bildungsbezogener Ungleichheit über die Bildungs-
biographie (vgl. Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024) beitragen können. 

Unser Fokus liegt auf der Feststellung sonderpädagogischer Förderbedarfe bei mehrsprachigen Kin-
dern. Dafür werden Verdachtsfälle von Lehrer_innen der Regelschule gemeldet und Sonderpädagog_in-
nen beauftragt, das Vorliegen eines SpF diagnostisch zu überprüfen.6 Letzteres geschieht in Form eines 
sonderpädagogischen Feststellungsgutachtens. Im Anschluss daran ist mit den Sorgeberechtigten ein 
Beratungsgespräch durchzuführen, in dem ihnen die Ergebnisse der Diagnostik kommuniziert werden 
und eine Entscheidung über den zukünftigen Beschulungsort getroffen wird. 

Die Analyse von Feststellungsverfahren bei Mehrsprachigkeit leistet insofern einen Beitrag zur Un-
gleichheitsforschung, als bei festgestellten SpF strukturelle Benachteiligungen und Diskriminierungen 
mit Bildungschancen und gesellschaftlichen Positionierungen zusammenhängen (z. B. Gomolla/Radtke 
2009; Kottmann 2006). So können nicht nur stigmatisierende Auswirkungen der Markierung als ‚be-
hindert‘ identifiziert werden (vgl. Buchner 2018; Pfahl 2011). Vielmehr noch geht damit das Risiko eines 
verminderten Schulerfolgs einher (vgl. Kemper/Goldan 2018; Klemm/Hollenbach-Biele/Lepper 2023; 
KMK 2022), der sich negativ auf gesellschaftliche Partizipationsmöglichkeiten auswirken kann und so in 
engem Zusammenhang mit Bildungsungleichheit steht. Von besonderer Relevanz ist dies bei Mehrspra-
chigkeit, da die Diagnose einer Sprachentwicklungsstörung bei mehrsprachigen Kindern voraussetzt, 
dass sowohl Erst- als auch Zweitsprachkompetenzen theoriebasiert und mit geeigneten diagnostischen 
Hilfen erfasst werden. Allerdings bestehen erhebliche Herausforderungen in der Diagnostik, da es an 
passenden Instrumenten, geschultem Personal und einer geeigneten Norm zur Bewertung mehrspra-
chiger Sprachentwicklung fehlt. Da dieses bei Mehrsprachigkeit bestehende differentialdiagnostische 
Problem die konkrete diagnostische Praxis vor Herausforderungen stellt und Fehldiagnosen sowie eine 
unzureichende Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit in sonderpädagogischen Förderentscheidungen 
provoziert, untersuchen wir, wie in der konkreten Praxis darauf reagiert wird, bzw. wie das sensemaking 
im Rahmen der sonderpädagogischen Diagnostik bei Mehrsprachigkeit im Sinne einer Einpassung in 
die bestehende organisationale Logik erfolgt.
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